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habsburgische Periode für Elgg eine glücklose
Zeit. Der Sempacherkrieg, die Appenzeller-
kriege und schliesslich auch der Alte Zürichkrieg

brachten dem kleinen Städtchen
Brandschatzungen und andere Bedrängnisse.

Elgg teilte im wesentlichen das Schicksal
der habsburgischen Grafschaft Kyburg, wurde

mit dieser 1384 an die Grafen von Toggenburg

verpfändet und ging schliesslich bezüglich

der Landeshoheit und der hohen
Gerichtsbarkeit 1452 definitiv an die Stadt
Zürich über.

Die Gerichtsherrschaft Elgg, das heisst das
Schloss und die damit verbundenen
Niedergerichte, wechselte mehrfach den Besitzer,
doch vermochten die Inhaber ihres Besitzes
nie recht froh zu werden, zumal die Stadt
Zürich beharrlich versuchte, auf dem Weg
über die landesherrliche Hoheit auch die
Kompetenzen der niederen Gerichtsbarkeit an sich
zu ziehen. Im Jahre 1712 wurden Schloss und
Herrschaft von dem Zürcher General
Werdmüller erworben, der sie in ein Fideikommiss
umwandelte. 1798 ging mit dem Verzicht der
Familie Werdmüller auf die gerichtsherrliche
Zuständigkeit auch in Elgg die alte Zeit zu
Ende. Das Schloss und verschiedene Güter
sind dagegen bis auf den heutigen Tag Eigentum

der Familie Werdmüller geblieben.
Obschon Elgg anscheinend nie von einer

eigentlichen Stadtmauer, sondern wohl nur
von Graben und Palisadenzaun umgeben war,
hat es bis auf den heutigen Tag seinen
geschlossenen Charakter bewahrt, wie die
Ansicht von Süden zeigt. Vor der Verleihung
des Stadtrechtes in den Jahren 1370/71 wurde
Elgg immer als «Dorf» bezeichnet. Nach der
Zerstörung durch die Appenzeller bürgerte
sich der Ausdruck «Flecken», seit dem 16.
Jahrhundert auch «Marktflecken» ein.

Das südlich des Städtchens über einem steilen

baumbestandenen Berghang stehende
Schloss wurde um das Jahr 1000 gegründet

s Letscht
De Sebedoni säät zo sim Noochpuur: « I globe
doch, s Steebe (sterben) sei s schüligscht. I sinne
dromm all Tag mim Wiib noe, wenn sis no scho
öbestande het.»
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